
Die umstrittene Verwendung von Glyphosat in 

der Landwirtschaft hat besorgniserregende Aus-

wirkungen auf Bienen und Imker*innen. Neben 

der Bienengefährdung, führt sie zu Kontaminati-

onen im Honig. Imker Aßmann aus dem Spree-

Neiße-Kreis in Brandenburg musste 2016 eine bis 

zu 200-fache Überschreitung der zulässigen 

Höchstmenge von Glyphosat in seinem Kornblu-

menhonig feststellen. Während die Untersu-

chung der Lebensmittelüberwachungsbehörde 

acht Monate dauerte, fand Aßmann Unterstüt-

zung durch die Aurelia Stiftung. Diese ließ wei-

tere Honige in drei weiteren Bundesländern un-

tersuchen und stellte eine erschreckende Belas-

tung fest. „Die Befunde belegen, dass Unkrautbe-

kämpfung mit Glyphosat die Verkehrsfähigkeit 

von Honig gefährdet. Jegliche Anwendung in blü-

hende Pflanzenbestände muss von den nationa-

len Behörden verboten und dies auch Bestandteil 

einer eventuellen Verlängerung der Zulassung 

durch die EU Kommission werden“, so der Stif-

tungsvorstand Thomas Radetzki. 

Erst nachdem die Stiftung über ihre Anwälte 

Schutzmaßnahmen vom zuständigen Pflanzen-

schutzdienst verlangte und Reporter der ZDF-

Sendung WISO um Auskunft baten, veröffent-

lichte die Behörde des ehemaligen Landwirt-

schaftsministers Jörg Vogelsänger (SPD) einen 

Warnhinweis an Landwirt*innen, mit dem zur 

Meidung von Glyphosat-Anwendungen in Blüten 

unverbindlich aufgefordert wird. Aurelia forderte 

auch den Bundeslandwirtschaftsminister (CSU) 

Schmidt auf, sich energisch für ein Verbot in blü-

henden Pflanzenbeständen einzusetzen und dem 

Vorsorgeprinzip Rechnung zu tragen.  

GLYPHOSAT IM HONIG – FALL AßMANN 

ANWÄLTIN DER BIENEN 

Die Verwendung von Glyphosat in der Landwirtschaft führt zu besorgniserregenden Kontaminationen 

im Honig. Durch eigene Untersuchungen hat die Aurelia Stiftung 2016 festgestellt, dass dadurch die 

Verkehrsfähigkeit von Honig gefährdet wird. Die zuständigen deutschen und europäischen Behörden 

wurden von Aurelia aufgefordert die Anwendung des Herbizids in blühenden Pflanzenbeständen zu ver-

bieten, blieben aber tatenlos. Die EU Kommission führte schriftlich aus, dass es dem Imker obliege seine 

Bienen bei der Gefahr von problematischen Rückständen an einen anderen Standort zu stellen. 
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Dass solch ein Problem erst nach Jahrzehnten der 

Anwendung durch private und außerbehördliche 

Initiativen bekannt wird, offenbart das Polit- und 

Behördenversagen und die Notwendigkeit unse-

rer Arbeit. Wir fordern, dass in Zukunft nur 

Spritzmittel zugelassen werden, deren Bienenge-

fährdung oder Verbleib in Lebensmitteln vorab 

ausreichen geprüft und kontrolliert wurden. 

Die EU-Kommission und das Bundesamt für Ver-

braucherschutz und Lebensmittelsicherheit wur-

den mit Schriftsätzen der Anwaltskanzlei [GGSC] 

aufgefordert sicherzustellen, dass die Belastung 

des Honigs mit Glyphosat wenigstens deutlich 

und zuverlässig unter den maßgeblichen Grenz-

werten bleibt. Die EU Kommission führte darauf-

hin schriftlich aus, dass es dem Imker obliege 

seine Bienen bei der Gefahr von problematischen 

Rückständen an einen anderen Standort zu stel-

len. Diese lebensfremde Stellungnahme, die zu-

dem das Verursacherprinzip missachtet, wurde 

zum Ausgangspunkt weiterer Projekte der Aure-

lia Stiftung mit Gyphosat. 

 

Glyphosat – mehr als nur ein Pflanzen-Killer 

Glyphosat ist ein Totalherbizid das jegliche grüne 

Pflanze abtötet. Für die konventionelle Landwirt-

schaft ist es mitunter zum unverzichtbaren Pro-

duktionsmittel geworden. Es wird weltweit auch 

zur Sikkation (frühere Abreife von Getreide) ein-

gesetzt. Nicht nur der Wirkstoff Glyphosat steht 

im Verdacht gesundheitsschädlich für Mensch 

und Tier zu sein, sondern auch die Zusatzstoffe in 

Produkten wie Roundup (Monsanto), sowie de-

ren Metaboliten (Abbauprodukten).  

Der Einsatz von Glyphosat ist direkt und indirekt 

wesentlich mitverantwortlich für das rasante Ar-

tensterben bei Pflanzen, Insekten und Vögeln. So 

dokumentiert zum Beispiel Prof. Dr. Dr. h.c. Ran-

dolf Menzel, Neurobiologe FU Berlin, Orientie-

rungsstörungen der Honigbienen durch Gly-

phosat.  
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Aurelia Stiftung, Bismarckallee 9, 14193 Berlin | Telefon: 030 577 00 39 60 

Homepage: www.aurelia-stiftung.de | E-Mail: mail@aurelia-stiftung.de 
 Verantwortlich für den Inhalt nach § 55 Abs. 2 RStV: 

Thomas Radetzki (Geschäftsführender Vorstand), Rainer Kaufmann 

Aurelia kann solch erfolgreiche Projekte nur dank Ihrer Spenden 

realisieren. Bitte unterstützen Sie unsere weitere Arbeit! 

Spendenkonto der Aurelia Stiftung bei der GLS Bank 

IBAN: DE52 4306 0967 0778 8996 00, BIC: GENODEM1GLS 

Ihre Spende ist steuerlich abzugsfähig. Wenn Sie Aurelia mehr als 200 Euro pro Jahr spenden - egal 

ob als Einzelspende oder in Summe durch Mehrfachspenden -  senden wir Ihnen gleich zu Beginn 

des Folgejahres Ihre Spendenbescheinigung ohne Aufforderung zu. 

Bei Spenden bis zu 200 Euro pro Jahr brauchen Sie lediglich den Betrag der Spende in Ihrer Steuer-

erklärung ohne Beleg von uns anzugeben. Wenn Sie dennoch eine Spendenbescheinigung wün-

schen oder Fragen dazu haben, kontaktieren Sie uns gerne. 


